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Orittsche Abfichten
Während die englischen Minister noch laut

und vernehmlich die Fortsetzung de? Krieges bis
»um vollen Siege proklamieren , mehren sich jen¬
seits des Kanals immer mehr die Stimmen , die
das Ende des Mordens in die aller¬
nächste Zeit verlegen.  Tie englischen
Gefangenen sind allesamt der Meinung , daß nun
an Stelle des Krieges die V̂erhandlungen treten
müßten, sie sprechen sogar von der Unmöglichkeit
eines vierten Winterfeldzuges . In Holland , wo
man aus den verschiedensten Gründen Über Groß¬
britanniens Situation und Gesinnung am besten
informiert ist, sieht man ebenfalls den Frieden
in nächste Nähe geruckt. Die Staatsmänner wer¬
den weiter nicht ernst genommen , sie bedeuten
nach niederländischer Meinung das lebte Auf-
flackern der im Erlöschen begriffenen Kriegspoli-
tik. Nun darf man gewiß nicht vergessen, daß
solche und ähnliche !Aeußerungen im letzten Jahre
mehr als einmal getan wurden . Man weiß ja
nie, wie solche Meldungen entstehen, es ist auch
schwierig zu sagen, ob dtp Andeutungen reine
Kombinationen sind oder nicht. Aus Holland
erfahren wir , daß für Großbritannien die Ü n a b-

ängigkeit Belgiens der springende
unkt  sei. Sofern Deutschland bereit sei diesem

Lande seine Selbständigkeit wieder zu geben,
könnte sofort in Friedensverhandlungen eingetre-
te« werden. Die unterrichteten Kreise von Haag

It die moralischen Qualitäten Großoritan-
äußerst gering ein . Das perfide Albion —

hären wir da — kchnpfe für sich, aber nicht für
die anderen . Wenn es einsehen würde , daß der
Krieg nicht gewonnen werden könnte, würde man
sofort einen Ausgleich suchen. Dem kann man
nur unbedingt 'beipflichten . Wie heute die Ber»
Wtnisse liegen , wird England zuerst Vernunft
annehmen. Frankreich ist von einem Fanatis¬
mus erfüllt , der die gesunde Vernunft völlig
erschlagen hat . Der Klüngel , welcher an der Seine
regiert, kennt keine Gnade und kein Erbarmen
mit dcw Volke, bas immer von neuem ist den Tod
getrieben wird . Für Frankreich gibt es 'nur
zweierlei: Den Sieg und damit die Rettung der
Großmachtstellung oder aber den Untergang . Wer¬
de« die Waffen auf dem Fechtboden niedergelegt,
das heißt würde ein Friede auf der Bails des
früheren Zustandes zustande kommen, wobei jeder
feine Last trägt , dann werden Deutschland und

ngkand noch immer Großmächte sein, während
'cankreich zur politischen Bedeutungslosigkeit

» ^-rabgesunken ist. Aus diesen Tatsachen heraus
| wird England auch bereit sein, Frieden zu schlie¬

ßen, so bald ein nüchterner prüfender Blick in
der Fortführung des Krieges kein Geschäft nrebr
«blickt.

Ob indes England heute schon so mürbe ge¬
worden ist — wer wollte das mit Sicherheit
lagen? Der leitende Minister Henkt jedenfalls
an ein Nachgeben noch nicht, doch das ist ja von
untergeordneter Bedeutung . Ein Minister kann
«der Nacht verschwinden. Daß die Stimmung
m Großbritannien den baldigen Fa: r e-
densschluß dringend verlangt,  Meint
redoch außer Frage zu stehen. Ein sozialdemokra-
usches Blatt bringt eine interessante Schilderung
darüber, wie Lloyd George in den Jndustrieb «-
öFken sich kaum sehen lassen darf . Heimlich
Ml und leise erscheint er , wenn seine Anwesendest
dringend notwendig ist, bald hier bald dort . S ;-
öar die Fahrpläne werden gefälscht, um dem
Publikum die Ankunftszeit zu verheimlichen, u n
den Eintritt bon Demonstrationen und Wutaus¬
brüchen zu verhindern . Und heimlich, still und
stlse, wie er gekommen, verschwindet er ivieder.
selbst wenn diese (Schilderungen des englischen
Sozialdemokraten in einem englischen Blatte

^Mctrieben sein sollten , sie genügeit, uni sich ein
von der Kriegsbegeisterung des britischen

Kolkes zu machen. Lloyd George mag schmähen,
was er will , das Volk erkennt , wie alle Opfer
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«ruht . Mupkac dt« Engländer in kurzen Zwischenräumen mit
Mßen Massen, von Frankreicli unterstützt , auf
uer Westfront 'an , doch Deutschlands Stellungen
lind uneinnehmbar . Da sagt sich der gesunde Men-
Wenverstand, daß eine Entscheidung zu Lande
Mt möglich ist. Die anderen Kriegsschauplätze
Mnen ebenfalls keinen durchschlagenden Erfolg
Lütgen . Daß Deutschland auszuhungern ist,
jwuibt f)eutcJeirt einziger Engländer mehr . Wo-
TssUf icvlso setzt man noch seine Hoffnungen . Es

imlner schlimmer, niemals aber besser. Wenn
WH der Un t er s ee b o o t kr i e g nicht in der
Msach angenommcnenZeit zumErfolge führle , so
m doch sicher, daß die Verluste für England ein
kchwercr Schlag sind. Es gibt weder Ersatz für
»b .Schiffe, weder Ersatz für die untergegaugenen
Â benSmittel, mich Ersatz für die Verse» lten Roh-
^svduktx. Diese Tatsachen : Unmöglichkeit mili-
^scher Erfolge zu Lande und unaufhörliche Ver-I 'I durch dieU-Boote, haben in England jeneWkEstnung geschaffen, welche wir aus den Aus-
'chSkri der Gefangenen und auf dem Wege über
Mlland vernehmen.

Tirchgasse 72 — Tel.
Vornehmst. Lichtspiel
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k Die Tragödie
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Die jetzige Offensive,  die sicherlich noch
eine Zeitlon ^ anhalten wird , soll nach den Be¬
hauptungen Unserer Feinde die Entscheidung her¬
beiführen . Ter französische Oberbefehlshaber hat
das sogar in einem Erlaß an die Soldaten be¬
kanntgegeben . Nun will das ja an sich nicht viel
besagen, denn schon zu Joffrös Zeiten wurde
wiederholt in Armeebefehlen das bevorste¬
hende Ende angekündigt . Doch es spricht alles
dafür , daß man es diesnial wirklich ernst
meint.  England ist nicht bereit , wird auch
niemals bereit sein, den Kampf noch forte »setzen,
wenn alle Hoffnungen geschwunden find . Es wird
darum kein Bedenken haben, seine Bundesgenoisen
über die Klinge springen zu lassen. Balsvur bat
in seiner Rede s'ehr geschickt angedeutet , daß iyan
ja den Krieg in der Hauptsache deswegen fort*
setze, weil Frankreich auf dem Besitze von Elsaß-
Lothringen bestände. Also nicht seinetwegen, son¬
dern Frankreich zu Liebe, werden jetzt die großen
Opfer gebracht. Damit wird es ein Ende haben,
sobald der Schleier von der Zukunft weggezogen
ist. Wie sich Frankreich und Italien dazu stellen
werden , ist ihre Sache, darum kümmert sich Eng¬
land nicht. Die Entente wird ja sowieso nrit Ende
deS Krieges verschwunden sein. Des Raubes we¬
gen haben sich die in ihr vereinigten Völker
zusainmengefunden , vornehmlich Italien kämpft
nur für seinen heiligen Egoismus . Wird dieses
Ziel nicht erreicht , dann wird es ein großes Auf¬
waschen geben, mit dem wir aller Vorrckussichi
nach zufrieden sein werden . Fwei und unan¬
getastet wollen wir in der Zukunft unseren Weg
gehen.. Das können wir ohne iSchnnerigksiten
dann , wenn der heutige Konzern unserer Feinde
zusammengebrochen ist. Nicht ideale Gesichts¬
punkte zwingen die Gegner zu gemeinsamein
Kampf , sondern Herrschsucht und Bereicherung.
Darauf aber kann keine Zukunft aufgebaut wer¬
den, umso weniger dann , wenn jedes Volk statt
der erhofften Beute mit einer ungeheuren Schul-
deiclast. mit ctn- r gewaltigen Schwächung seiner
Bevölkerung und seiner Wirtschaft die neue Zeit
beginnen muß.

Die Zustände im sranzästschen
Heer

(Aus Briefschaften und Aussagen
gefangener Franzosen .)

AuS den Pariser Kammerdebatten, Ministerreden
und selbst auS der von der Zensur geknebelten Presse
geht seit den letzten Wochen mit aller Deutlich¬
keit hervor, daß im französischen Heer nach der
blutig gescheiterten Aisne-Champagne-Offensive der
Geist der Empörung gegen die nutzlose Menschen¬
schlächterei aufgeflammt ist, daß die Haltung der
kämpfenden Truppen sich in schärfstem Widerspruch
zu den Zielen und den Phantasien der frontfrrnen
Anncxionspolitiker befindet. Ueber Einzelheiten
dieser Auflehnung französischer Truppenteile geben
unS Briefschaften und Aussagen Gefangemr der
letzten Kampfwochen den erwünschten Aufschluß.

Gretz, den 17. b. 17.
Wir hatten 4000 Aufrüh rer  auf dem Gretzer

Bahnhof ; 3001 Mann sind gekommen , um Ordnung z»
schaffen. 80 Meuterer  sind gestern abend von Gretz
nach Orleans abtransportiert worden , um heute morgen
im Lager Cercottes erschossen zu werden . 200 andere sind
am Mittwoch im Chateau Thicrry erschossen  worden.

Melme , den 18. S. 17.
Letzten Freitag hielt ein Trupp zurückkehrender

Urlauber  die Züge bis 1 Uhr morgens zurück, zer¬
schnitt die TelephondrSht « , zerschlug alles , und
als die Verstärkung nahte , gab man den, Lokomotivführer
den Befehl , abzufahrcn , und nahm den Bahnhofsvorsteher
bis zwei Stationen weiter mit . Du siehst, was das für
eine Komödie ist, und ich könnte dir noch mehrere solche
Fälle nennen.

. . ., den 3. 7. 17.
Henry C. hat vor dem Kriegsgericht gestanden u d ist

wegen Aufruhr zu 10 Jahren Gefängnis  ver-
urteilt worden . Da - Regiment 109 (R . O . 13. I . D .)
scheint gemeutert  zu haben.

Montmarauid ( Allier ), den 5. 7. 17.
E it Georgs Rückkehr vom Urlaub hat sich alles sehr

geändert . Die ganze Division  hat während seiner
Abwesenheit gemeutert;  man hat sie daraufhin auS
ihrer Stellung und sogar aus den Vogesen herausgezogen.

.d -n 7. 7. 17.
Ich habe noch nichts von der Ablösung gehört und

augenblicklich scheint es, daß die Truppe , die' uns ablösen
sollte, sich geweigert hat , in Stellung zu gehen.
Erstaunt bin ich darüber nicht, da derartige Weigerungen
in Stellung zu gehen, sehr häufig sind ; selbst in unserem
Regiment und auch beim Jäger -Ball . 120, das mit uns
marschiert , ist cs schon vorgekommen.

Massonay , den IS . S. 17.
Du hast sicher erfahren , daß sehr viele Regime ter den

Gehorsam verweigert haben . Ganz in unserer Nähe sind
zwei Regimenrer entwaffnet  worden , sie sollen
nach Saloniki geschickt werden.

. . .. den 9. 6. 17.
Hier in Grenoble sieht es sehr schlimm au « ; man er¬

zählt sich, daß in Lyon die Anamiten auf die Bevölkerung
schießen.

Ich glaube , daß dies alles auf das Ende hindeutet,
oder es »gibt Revolution.  Ich möchte es wirklich
wünschen, und wäre dir erste, tir PoincarS  und seine
Hkelscrshelk . r ->»k die Guillotine brächte.

Ein Ueberläufer der französischen 69 . Division
erklärte, daß die Stimmung in der Division nicht
gut sei. Im Regiment 267 sollen vor 4—6 Wochen
einige Mannschaften aus Offiziere geschoflen und
auch einige getötet haben. Der Kommandeur des
Regiments 162 hielt während der Ruhezeit in
Ramerupt eine Ansprache, die von den Mann¬
schaften mehrmals durch unbotmäßige Zwischenrufe
unterbrochen worden sein soll. Als er am Schluß
auSrief : , Ŵenn ich euch jetzt frage, ob ihr in
Stellung gehen wollt oder nicht, was werdet ihr
antworten ?" schrie die Mehrzahl der Leute: „Wir
gehen nicht mehr in Stellung ."

Bei dem Angriff auf die Cholera -Ferme am
16. April hatten etwa 60 Mann des J .-R . 161
sich geweigert mit vorzugehen; sie wurden mit
Arrest bestraft. Bei derselben Gelegenheit sollen,
wie der Ueberläufer erzählt, auch die Offiziere sich
teilweise gedrückt haben.

Auch an französische Gefangene in Deutschland
gelangen trotz der strengen Zensur jetzt öfters
Nachrichten über die Meutereien in französischen
Truppenteilen. So schreibt eine Frau aus Calais
in Geheimschrift ihrem Manne nach Tauberbischofs¬
heim: „In einem Soldatenbriefe habe ich gelesen,
daß mehrere Regimenter, die man in die Schützen¬
gräben schicken wollte, dies verweigert haben. Um
sie zum Abmarsch zu bewegen, schickte man darauf
Gendarmerie. Diese, mußte aber bald von ihrem
Plan abftehen, denn unsere Soldaten haben Ge¬
wehre und Maschinengewehre und wiffen sie im
gegebenen Augenblick zu gebrauchen." In dem Paket
eines Jägers vom 71. Bataillon fand man folgen¬
den Brief aus Thizy vom 1. 7. : „Dieser Krieg
muß bald zu Ende gehen, denn alles geh zur
Neige. . . . Außerdem haben es die Soldaten mehr
als satt. Mehrer« Regimenter haben sich geweigert,
zu marschieren. Man kann sie deshalb wirklich
nicht tadeln." Und fast dasselbe meldet einem Ge¬
fangenen im Münsterlager seine Schwester auv
Epreville am 13. Juli : „Es muß an allem fehlen,
damit der Krieg aushört. Die Zivilbevölkerung
muß sich empören, doch sind wir nicht mehr weit
davon. . . . Du Haft wohl gekört, daß unsere
armen Soldaten sich empören, besonders die In¬
fanterie und die Kolonialtruppen . Seit drei Jahren
werden sie ins Elend geführt. Sie wollen nicht
mehr marschieren." Der Umschlag eines Briefes
an einen Unteroffizier aus der Gegend von Mar¬
seille enthielt in Geheimschrift folgende Mitteilung
seiner Frau vom 28. 6. : „Alle unsere lieben Fran¬
zosen haben genug und wollen nicht mehr Vorgehen,
es werden viele standrechtlich erschossen. . . . Es
ist schrecklich." Aus Aquenay meldet ein Gefaugenen-
brief vom 27. 6. : „Es gibt viele Truppen , die
nicht marschieren wollen. Man schickt sie nach
Saloniki und stellt Senegalesen zum Schießen
dahinter." »

Die Stimmung in Frankreich
Dem Bnef eures angeiebenen bollänvljchen Ge¬

lehrten entnehmen wrr folgende Sätze über dre Strm-
nurng m Frankreich: „Wie ich von einem gebildeten
Franzostm erfuhr, ver elf Monate in den Schützengraben
gekämpft hat, i.ft man rn Frankreich tn hohem Maße
des Krieges' fall. Er mernl, von 1000 Soldaten
an der Front würd: nrcht er'ner weiter,
räm *>f en  wollen. Auch die ZrvilberMerung hegt nur
den euren Wunsch, daß der Krieg baldigst aujhören
Möge. Wenn die Zensur nicht so sehr streng wäre,
würde sich dieser Wunsch überall und krästig offen¬
baren. Mein Gewährsmann meinte auch, daß die
Abneigung gegen die Deutschen im Heere wie cm
eigentlichen Boli gar nrch: so groß und tief sei. Die
von der Regierung bezahlten Zeitungen hetzten nur
so schrecklich und gaben einen ganz' salschen Eindruck
von per wirklichen Stimmung in allen K'rckfen. 'Da¬
gegen sei die Abneigung gegen die Eng¬
länder  bei nicht wenigen Franzosen ^eht wieder
so groß, wie sie vor dem Kriege immer war."

Der deutsche Bericht
Großes Hauptquartier,  9 . AuAust.

sW. T .-B . Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe Kroupriuz
Rupprecht

Ungnu st ige Sicht verhinderte bis
zum Nachmittag die Entfaltung lebhafter
Feuertätigkeit . Erst am Abend nahm der Ar¬
tilleriekamps in Flandern wieder zn. Er blieb
nachts stark und erreichte in einige » Abschnit¬
ten, besonders an der Küste und Bixschoote bis
Holleboeke. äußerste Heftigkeit . Infanterie
griff nicht an ; eine bei Hoge vorstoßende eng¬
lische Erkundungsabteilnug wnrde znrückge-
schlagen. Im Artois war das Fener beider¬
seits von Lens gesteigert ; auch hier blieben ge¬
waltsame Erkundungen des Feindes ergeb¬
nislos . Bei den anderen Armeen blieb die
Gefechtstätigkeit , die abends an viele « Stellen
anschwoll, i« den übliche» Grenzen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
^eeresfront des Generali "kd-

marschalls Prinzen Leopold vov
Bayer»

Keine besonderen Ereignisse.
FrontdesGeueroberstenErzherzog

Josef
In den Waldkarpathen und in den Grenz¬

gebieten der westlichen Moldau kam es zu e r -
folgreichen Gefechtshandlnngeu.
Wir schoben in einigen Abschnitten unsere Li¬
nie« vor und wiese« starke feindliche Gegen¬
angriffe ab.
Heeresgruppe des Generalfeld¬

marschalls von Mackensen
Die Lage hat sich günstig entwickelt.

Ruffe« und Rumänen führte » in Massen-
angriffen  starke Kräfte ins Fener , um
unseren Truppen den nördlich von Focsani
erkämpften «nd auch gester» wesentlich ver¬
größerte« Geländegewin
Angriffe wurde«

nn zu entreißen . Alle
zurückgeworfen . Die
schwere blutige Ber-Gegner erlitten schwere vluttge Ver¬

luste.  Die Gefangenenzahl hat sich anf 5 8
Offiziere , 8 8 00 Mann,  die Beute anf 1 7
Geschütze und über 50 Maschinengewehre und
Minenwerfer erhöht.

Mazedonische Front
Nichts von Bedeutung.

Abendbericht
Berlin,  9 . August,

Amtlich.)
abends . (W. T .-B.
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Lebhafte Fenertätigkeit im Weste«
B e r l i n , 9. Ang. (W. B.) Nach dem im Mor¬

gengrauen des 8. August blutig ! zurückgewiesenen
englischen Angriff bet Meupvrt konnke sich der
Gegener im Laufe deS Tages zu größeren Kamps-
bandlungen nicht aufraffen . Das feindliche
Feuer  steigerte sich indessen gegen Abend zu
großer Geivalt. Nach einem heftigen zwischen
9 und 10 Uhr abends tobendem Gewitter setzte
im Raume von Ypern zwischen Bixschoote und
Hollebeke von 10 bis 11 Uhr abends schweres
feindliches Trommelfeuer  ein , dem aber
nfw der gemeldete Angriff einer starken engli¬
schen Erkundungsabteilung östlich Kooge solgre,
der unter empfindlichen «8 e r I u ft c n für die
Engländer abgeschlagen  wurde . Unsere
Flieger griffen feindliche Batterie -Nester bei Dix-
muiden , Npern und Armentieres erfolgreich Tritt
Bomben an und bombardierten ein Munitions¬
depot bei Bäilleul und den Bahnhof Hazebrouk.
Treffer und Brände wurden beobachtet. .Bei nuf-
klärendem Wetter war die Fliegertätigkeit vom
frühen Morgen des 9. Mgust an sehr lebhaft.
An der Ärrassront versuchten feindliche Patrouil¬
len im Morgengrauen des 8. August zwischen
La Bassee-Kanal und Scarpe an verschiedenen
Punkten vorzustoßen, wurden indessen durch unser
Feuer in die Gräben znrückgetrieben . 11m 4 Uhr
morgens drangen deutsche .Stoßtrupps an der
Bahn Touai - -Arras bis in den zweiten feindli¬
chen Graben vor, fügten dem Gegner erhebliche
,Verluste zu imd brachten Gefangene zurück. In
den frühen Morgenstunden des 9. August steigerte
sich das feindliche Feuer erheblich im Abschnitt
zwischen La Bassöe-Kanal und Mericourt . Oest-
sich Loos bis zum Südrande von Loos schwoll es
zum Trommelfeuer an . .Vorstoßende starke feind¬
liche Erkundungstrupps wurden teils durch Feuer,
teils im Nahkampf zurückgejagt. Die Kathedrals
von St . Quentin erhielt abermals fünf Granat¬
treffer . An der Aisnefront war das feindlich«
Feuer besonders in den Abendstunden lebhaft
und schwoll an verschiedenen Abschnitten zeit¬
weise zu großer Heftigkeit an . Gegen 9 Uhr
abends wurde bei Hurtebise-Ferme das Aüsfül-
len der feiudsichen Gräben mit schwarzen Fraff-
zosen erkannt mnd unter vernichtendes Kessel-
seuer genommen.

An der Ostfront versief der 8. August von
Riga bis zum Zbrucz rmter borübergehender
Feuersteigerung bei Sn ôrgon ohne besondere Er¬
eignisse. Am 'Zbrucz, namentlich bei Husiathn,
und am Zusammenfluß mit dem Dnjestr , ebenso
bei Tarnopol stellenweise auffrischende Feuec--
tÄigkeit . Zwischen Dnjestr und Sereth ist die
Lage unverändert . Ein russischer Angriff , den die
Russen nördlich des Ortes Sereth vortrugen,
wurde zurückgewiesen. Nördlich des Ortes Sol kn
brachen wir hartnäckigen russischen 'Widerstand
und eroberten das Nordufer des gleichnamigen
Flusses bei Arbora . Die 'Russen  versuchten
durch heftige Gegenangriffe die entrissenen Stel¬
lungen zurückzugewinneu wurden aber unter
s chw e r ste n B e r l u st e n a b g e w i e se n. Wei¬
ter südlich schoben wir uns beiderseits des Mol-
dawa-Tales kämpfend bis in die Linie Höhe Bo-
beica, Höhe 868 nördlich Wama , Mar . Batrina
vor. Auch beiderseits der Bistritza bis TölgtfeS-
Paß erzielten wir Fortschritte . Weiter südlich rn
den Karphatcn für uns erfolgreiche Minpfe . Ter
Gegner verblutete sich in erneuten starken Angriff.
In der Gegend Mgr . Casinului und Mt . Resboui-
lui , 'Mt . Sboina Neagra sowie gegen d'.e Höben,
nördlich des Klosters Äepsa bewährte sich in den
erfolgreichen Kämpfen der ungebrochene Angriffs,
geist unserer Truppen aufs glänzendste.
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Der russische Rückzug
Stockholm , 9. August. Auf Befehl dü»

russischen Generalisstmmus Kornilow hat die
Räumung der Strecke Kamenetz—Podolsk-
Prokurow begonnen. Aus Kamenetz—Podvlsk
sind die Gouvernementsverwaltung , die Ge¬
richte und das Kircheninnere nach Wtrrnttza
Sberaesührt worden. Die großen Lazarette
von Prokurow werden nach Berditschew gelei¬
tet. In Chotin mutztt die ganze Zivilbevöl¬
kerung das Festungsgelände verlassen und
wurde zunächst auf dem Dnjestr nach Mohilew
und Jambvl verbracht. Auf beiden Ufern
brennen die Vorratslager , die die Russen
wegen Mangel an genügender Verbindung
nicht fortznbringen vermögen und daher in
üblicher Weise vor dem beabsichtigtenRückzug
in Brand setzen. Nach einem Privattelegramm
aus Bern hat infolge des russischen Rückzuges
in der Bukowina die RäumungderMol-
dau  begonnen.

Der österreichische Bericht
W i e n, 9. August. sW. T.-B . Nichtamtlich.)

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz

Heeresgruppe des Generalfeld-
marschalls von Mackense«

Versuche der Rumänen und Russen, die
nördlich von Focsani errungenen deutschen
Erfolge durch starke Masseustöße wettzumachen,
scheiterten  völlig . Der Feind verlor dis
gestern abend 59 Offiziere und 8399 Mann an
Gefangenen, außerdem 17 Geschütze und über
89 Maschineŷ wehre und Minenwerfep

Heeresgruppe
des Generalobersten Erzherzog

Joseph
Bei der an der ungarischen Ostgrenze fech¬

tenden Armee des GeneraloberstenFreiherr«
von Rohr kam es gestern an alle« Frontab¬
schnitte« zu günstig verlaufenen Kämpfe«, in
denen wir Raumgewinn erzielten. Sämtliche
Angriffe wurden blutig abgeschlagen.
In der südlichen Bukowina entriß nach vier¬
tägigem harten Ringen unsere Kavallerie den
Russen bei Warna zwei hintereinander lie¬
gende Höhenstellungen. Sie ist iw Vor¬
dringen  auf Gura-Humora. Weiter nörd¬
lich trat in der Lage keine wesentliche Aende-
rung ein.

Italienischer und Südöstlicher
Kriegsschauplatz:

Nichts Neues.

Die Erfolge zur See
4 Dampfer und 2 Segler

Berlin,  9 . August. (W. T.-B . Amtlich.)
Im Aermel-Kanal und in der Nordsee wur¬
den durch unsere U-Boote wiederum vier
Dampfer und zwei Segler versenkt, darunter
der englische Dampfer „Glenstvae" (4718 Ton¬
nen) mit Zinn, Mais und anderem, ferner
zwei bewaffnete, tief beladene Frachtdamvfer,
deren Name« und Ladung nicht festgestellt
werde« konnte«. Die Ladungen der übrigen
Schiffe bestanden aus Sprengstoffen, Holz,
Benzin , Benzol , Oel und Kaffee.

Der Chef des Admiralstabes der Marrne.
Französische Klage

Genf.  9 . August. Im „Matin " erklärt
Minister Violette , die Aussichten auf Besse¬
rung der heute recht trostlosen Brot-
verhältntsse  hänge von Sen weiteren
Erifblaen des U - Boots kriege  s ab. Der
als Allhellmittel gepriesene Ministerwechsel
werde, da der Uebelstand nicht durch Fahr¬
lässigkeit verursacht sei, keine Besserung zei¬
tigen.
Allgemeine Offensive der feindlichen Flotte»?

Haag,  9 . August. Die „Morning Post"
vom 8. August behauptet aufgrund einer Mit¬
teilung des Marinesachverständigen Hurd, daß
ChurOll beabsichtige, alle Flotten der
Entente,  mit Ausnahme der Bewachungs-
schisfe, an einem Punkte zusammenzuziehen
und mit diesen einen allgemeinen An-
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Unser Bild , das die zerstörte Kapelle des
Franziskaner -Klosters darstellt, ist ein Beweis
dafür , wessen wir uns von Setten unserer
Feinde zu versehen hätten , wenn die unüber¬
windliche Tapferkeit unserer Truppen nicht
weit von den Grenzen unseres Vaterlandes
dem Feinde einen Wall gezogen hätten , über
den er nur schwer und vereinzelt hinwegkom¬
men kann. Während unsere deutschen Flie¬
ger bei ihren Angriffen ans feindliche Städte
stets nur militärische Ziele anzugreisen be¬

müht sind, friedliche Ortschaften dagegen völlig
unbehelligt lassen, schießen feindliche Flieger,
denen es gelungen ist, Mer die deutschen
Grenzen zu gelangen, blindlings ans jedes
ihnen sich bietende Ziel , ganz unbekümmert
darum , ob es sich hier um offene friedliche
Städte handelt oder nicht. Jedenfalls läßt
obiges Bild uns erkennen, was unserer war¬
ten würde , wenn es dem Feinde gelingen
sollte, in Frankreich oder Flandern den er¬
sehnten Durchbruch zu erzwingen.

griff auf die deutsche Flotte  zu un¬
ternehmen . Churchill selbst habe sich in diesem
Sinne in der „Newyork Tribüne " geäußert.
Die „Morning Post" beschwört die Regierung
und die Admiralität , sich gegen ein derartiges
Abentvtker mit aller Kraft zu wehren.

Verletzung der Neutralität
Stockholm . 9. Aug. (W. T -B. Nichtamtlich.)

Wie SvenSta Telegvambyrmi meldet, ist der deutsche
'Dampfer „ffrtSmch Karro" aus Rostok, am 8. August
norwärtS gehend, außerhalb Per Mündung des
MeUestea Etz vertenkt worden.

Nach emer wetteren Meldung bedeutet die Ber-
stntung eine schwere Kränkung der schwedr-
s'chen Neutralität.  Nach Angaben des Lotsen
murve das "Schiff 800 Nieter innerhalb der scyweddifchen
Hvhctktzgrenze torpediert. Tas fremde U-Boot ging
nacy vollbrachter Lat über Wafier, doch trug es kerne
Abtzeichen.

Uebersiedlung nach Moskau?
Stockholm,  9 . August. Die finnische

Zeitung „Kansan Tacho" erfährt aus der
Kanzlei des finnischen Generalgouverneurs,
daß die prvvisiorische Regierung beschlossen
habe, aus Petersburg nach Moskau
über zu siede ln.

Revisto« der Krtegsziele
Zürich,  9 . August. Die in London zu¬

sammengetretene Konferenz der Alliierten
beschloß,  nach einer Meldung des „Cor-
rtere ", die Revision der Kriegsziele
nach dem Anträge Rußlands.
Rücktritt Spahns aus dem parlamentarische«

Leben
Berlin,  9 . August. Die „Germania"

schreibt an leitender Stelle : Die Berufung des
Zentrumsführers Dr . Spahn an die Spitze des
preußischen Justizministeriums hat nach Ar¬
tikel 21 der Reichsverfassnng bekanntlich das

Freitag , 1« . August Isti-
Enteignung breiter ©örÜT

Massen ist allerdings nicht durch unmittelba,-
Maßnahmen erfolgt , sonder« durch das A,u
schwellen der Preise aller Lebensbedürfnisse
auf das Doppelte, Drei - mrb Mehrfache, wo¬
durch der Wert des Einkommens tat gleiche»
Maß stabe heruntergedrückt wurde, was na¬
mentlich bet festem Einkommen, bei den Fest,
besoldeten und gar bei durch dest Krieg ^
schwächten Einkonrmeusverhältnissen die trau¬
rigsten Zustände Hervorrufen mußte. Diese
Enteignung ist zudem nur zu einem ganz klei¬
nen Teil zugunsten des Staates selbst er¬
folgt,- zu ihren weit überwiegenden Teil ist
sie zugunsten einzelner Glücksbegitnstigter ge-

zugunsten einer gewissen Zahl von

Erlöschen des Reichstagsmandats
zur Folge . Um es weiter ausüben zu können,
müßte Dr . Spahn sich einer Neuwahl unter¬
ziehen. In einem Teil der Presse ist als
selbstverständlich angenommen worden, daß
Dr . Spahn das tun würde, und auch die Bon¬
ner Zentrumspartei , von der er seit langen
Jahren in das Parlament entsandt rorrrde, hat
daran geglaubt . Demgegenüber sind wir
autorisiert , mttzuteilen , daß Exzellenz Dr.
Spahn für den Reichstag nicht wieder
kandiöatieren  wird . Die Zentrums¬
partei wird den Verlust ihres bewährten Füh¬
rers in der Reichstagsfraktion aufrichtig be¬
dauern.

Der Tanz ums goldene Kalb
Seit Jahr und Tag haben wir scharfe Kri-

ttk geübt an (dem ungesunden ' Wirtschafts¬
leben, das in den Haushaltungen einzelner
Volkskreise geradezu verheerenden Einfluß
ausübt . Jüngst nahm auch der bekannte So¬
zialpolitiker Franz Staudinger zu diesem
Thema das Wort und führte aus:

„Die Folgen des heutigen VersorgungS-
systems sind kurzerhand : Die M e h r h e i t der
Bevölkerung  ist durch das heutige Sy¬
stem einfach erprobriiert  worden , nur
roenigen Reichen und Glücklichen neue unge¬
messene Retchtümer in den Schoß zu schütten.
Für viele der Kleinen wird dies nur dadurch
verdeckt, daß auch sie der Geldsumme nach ein
wenig mehr an Lohn oder Verkaufserträgen
hinzubekommen haben."

In einer der letzten Nummern nimmt auch
die „Kölnische Bolkszeitnng " Stellung zu dem
Krdbsübel in unserem Wirschastsleben. Dort
heißt es:

zugunsten einzelner Glücksbe
schehen, . , _
Lebensmittelerzeugern , Händlern , Geldher
ren , Banken , Jndustriemagnaten und Teil¬
habern an Aktiengesellschaften, deren Gewinne
auf Kosten der übrigen Bevölkerung einen bis¬
her ungeahnten Umfang erreichten. Aus
allen Gebieten werden die Gegenstände des
täglichen Bedarfes immer noch weiter in die
Höhe getrieben , wodurch die Not großer Be-
völkerungSkreise bis zur härtesten Ent¬
behrung  verstärkt wirb . Die mittleren
und unteren Staatsbeamten , die Angestellten
mit fester Besoldung sind längst nicht mehr in
der Lage, die Bedürfnisse ihrer Familien zu
bestreiten, das Verhältnis ihres Gehaltes zur
allgemeinen Preislage ist derart geworden,
daß die Kriegsztrkagen, die ihnen gewährt
werden, sich kaum als eine fühlbare Erleichte¬
rung ausnehmen.

Zu dem allen kommt, daß der Staat viel¬
fach nicht die nötige Kraft zu besitzen scheint,
um eine Beobachtung festgesetzter Höchstpreise
durchzuführen. Es hat sich ein unterirdischer
Lebensmittelmarkt eröffnet , den Staudinger
in treffender Bezeichnung den „Unter¬
grundmarkt"  nennt , der dem öffentlichen
Markt eine Menge Lebensmittel und Bedarfs -)
gegenstände entzieht, weil auf diesem verbor¬
genen Markt von den begiiterten oder kriegs¬
gesegneten Käufern die wahnsinnigsten Preise
gezahlt werden.

Die Begehrlichkeit nach Geld , Ge¬
winn und Genuß  ist im Lause des Krieges
zu einer furchtbaren Seuche' geworden, die tat
Begriffe ist, das Rechtlimkcitsacftthl des
deutschen Volkes in bedenklichem Maße abzu-
stumpfen und zu zerstören. Tausende von
Händen sitrd an der Arbeit, um den
sittlichen Gefühls im Erwerbsleben , der bi
her noch die ehrliche Arbeit und das R
schützte, niederzureißen . Es wäre eine unge¬
rechte Einseitigkeit wenn man nur Lebens-
mittelerzeuiger dafür verantwortlich machen

-wollte, denn die Preistreiberei aus anderen
Gebieten des täglichen Bedarfes ist noch viel
größer und begegnet dort leider nicht den er¬
schwerenden Schranken, die durch das Eingrei¬
fen des Staates aus dem Lebensmittelmarkte
errichtet wurden . Man möge in den Erwerbs¬
kreisen die schwere Gefahr nicht vergessen,
die als Folge der gesteigerten .Habsucht heran¬
zuziehen droht. Die gebränntschatzte
Bevölkerung  wird nach dem Kriege eine
rücksichtslose Abrechnung  vorneh¬
men, wobei unberechtigte Uebertretbungen bei
der gereizten Stimmung fast unausbleiblich
sind. Mau möge in unseren prodnzierenden
Kreisen insbesondere nicht vergessen, daß die
Volksvertreter bei der Neuordnung der
Einfuhrzölle  nach dem Kriege milder
Stimmung in weiten Volkskreisen zu rechnen
haben, wobei der so notwendige Schutz der
heimischen Produktion in bedenkliche Gefahr
geraten kann.

Die Verheerungen des MammoniSurus im
deutschen Volke haben im Lause der drei
Kriegsjahre bereits ungeheuren Schaden ge¬
stiftet, sie haben insbesondere^ein wertvolles
Kapital von sittlicher Kraft , von Rechtlichkeit
und Gemeinsinn zerstört. a

Der Kampf gegen den Mammonismns
muß von oben und unten ausgenommen wer¬
den. Bon oben kann es nur geschehen, wenn
eine starke staatliche Autorität mit ihren An¬
ordnungen und Verfügungen durchzugreifen
versteht. Gleichzeitig muß aber auch das Werk
des wirtschaftlichen Neubaues von unten be¬
ginnen , wenn wieder -am Stelle der Rechtlosig-

Die Jagd nach dem Glücke
Erzählung von Fritz Ritzel.

1« . Fortsetzung. (Nachdruck verboten).
Eine überspannte Närrin war sie darauf

gescholten worden , die keine Ahnung davon habe,
wie es im wirklichen Leben zugehe und die stn
vollständiger Verkennung dessen, was sie sich und
den Ihren schuldig sei, entweder ins Unglück ge¬
rate oder eine alte Jungfer bleibe . Auch herlVater,
der sonst imüier , wenn es sich, wie dies ja so
häufig vorkam, um Meinungsverschiedenheiten
zwischen ihr und ' der Mutter handelte , auf ihrer
Seite war , hntte zu der verunglückten Werbung
deS jungen Firnhüber höchst mißbilligend den
Kops geschüttelt und etwas wie : „Da wären wir
ans ' allen Schwierigkeiten herausgewesen ." vor
sich hingemurmelt.

Und taun hatte der Mann ihren Lebensweg
gekreuzt, der sowohl in seiner äußeren Erschei¬
nung wie in seinem Wesen alles das befaß , was
tk,m zu dem von ihr erträumten Ideal stempelte.
Fast wollte sie 'an eine höhere Schickung glauben,
die sie mit ihm zusammengeführt , wenn sie erwog,
in welch wunderbarer Harmonie ihr beidersertiges
seelisches Empfinden erklang, derart , als hätten
ffe seit Anbeginn aller Tage zusammenoehört und
sich nun endlich gesunden. Wie nichtig erschien
ihr der Unterschied des Standes , der zwischen
irw und dem Geliebten herrschte — dieser Unter¬
schied sollte sie nicht abhalten , dem Zuge ihres
Herzens zu folgen und das Glück festzul,alten. An
eine Einwilligung ihrer stolzen Eltern war ja
vorläufig nicht zu denken, aber sie sah den«unver¬
meidlichen Auseinandersetzungen mit ihnen mit
dem festen Entschlüsse entgegen, sich durch nichts
wankend machen zu lassen, mochte ihr auch eme
unabsehbare Reihe von unerquicklichen FmnilreiG
szknen bevorstehen . De Eltern hatten sie ja lieb,
besonders der Vater vergötterte sie - warum
sollten sie sich da nicht, wenn Ne sesffhüeb. ltM
Laufe der Zeit mit dem Gedanken versöhnen,
Fass sie um des Glückes ihres Kindes willen , ihren
stets so ängstlich gehüteten exklusiven Standpunkt

zu einem gewissen Grade ausgeben müßtvn?

— Die in schlafloser Nacht gehegte Befürchtung
des jungen Mädchens , daß die Angelegenheit schon
heute zwischen ihr und den Eltern zur Sprache
komme, bewahrheitete sich. Dfe trübe Stimmung
des abscheulichen Wetters draußen war auch in
das elegante Wohnzimmer eingekehrt, in welchem
die Familie Hohenfels mit Ausschluß des Sohnes
Mar beim Frirlstückstische saß. Herr Hohenfels
lohnte schweigend in seinem Armsessel und las
scheinbar mit Interesse die Morgenzchtung , wo¬
bei man jedoch beobachten konnte, daß seine Bücke
,nitunter forschend auf dem Antlitz der stumm
oaätzenden Tochter ruhten und sich dann mit einem
Ausdruck der Spannung nach der Gattin richteten,
die mit sichtlich nervöser Ungeduld bald ein 'Stück¬
chen Gebäck zerbröckelte, bald mit dem silbernen
Teelöffel wie in Gedanken an die vor ilr .siehende
Porzellantasse schlug. Endlich brach sie das Schwei-

indem sie ihre Tochter vorwurfsvoll ansah.
„Du weißt , liebes Kind, daß ich deinen Eigen¬

willen , den du selbständiges Denken und Handeln
zu nennen beliebst, Manches' zu gute kalte , aber
dein Benehmen von gestern abend übersteigt doch
alte Begriffe von dem, was sich für unsere 'Tochter
nehört Fast mit Fingern hat die ganze Gesell¬
schaft auf dich gedeutet und sich über die !kor-
dialeArt moguiert , mit der du mit diesem obskuren
Menschen verkehrt hast ! Was .sage ich — kordial?
Die Bezeichnung reicht nicht aus ! — ein förm-
irch verliebtes ' Getue war es, wie es einer ldrollen
Dienstmagd zukommt, die mit ihrem Musketier
zusammentrifst — nicht aber meiner Tochter —"

„Bitte Mama, " unterbrach sie die Angecedete,
in dem eine leichte Röte der Erregung ikrtzartes
Antlitz überflog — „dü wirft doch nicht behaupten
wollen daß Herr und Frau Direktor Hagen
obskure Menschen zu sich laden ? Herr Hochseld ist
Beamter der Bank und steht als solcher ans hem
glichen gesellschaftlichen Niveau wie wir —"

„W-as du nicht sagst?" lachte Frau. Hohen¬
fels höhnisch aus . „Auf gleichem gesellschaftlichem
Niveau wie wir ? Weil diese Herren vom Büro
aus Courtoisie seitens ihres Vorgesetzten einge¬
laden werden , stellst du ne gleich auf das !glejche
Niveau mit der Gesellschaft? Wartrm ladet man

ne ein ? . Daß sie entweder bei dem Mangel ian
.Herren die Tanzbären spielen oder mit irgend
einer angelernten Fertigkeit die Gesellschaft
unterhalten ! Das wissen diese Leute gewöhnlich
auch ganz genau und halten sich bescheiden zurück
—dein Seladon macht darin eine Ausnahme,
n 'ahrscheinlich, weil er sich einbildet , -in zweiter
Earuso zu sein und du — das ishdas Empörende
bei der Sache — hast nichts fm geringsten sgetan.
ihn in seine Schranken zurückzuweisen!"

„Wir stdben eben aus einem ganz verschje--
denen Standtpunkt , Mama, " erwiderte die Tochter
fest, indem sie "den Kopf zurückwarf. „Du beur-
teitft jeden Mann , der sich mir nähert , nach
seinen äußeren Qualitäten als da sind : Ver-
ntögen , gesellschaftliche Stellung usw — icki schätze
die Menschen nach ihrem inneren Werte ab und
in Karl Hochseld habe ich! einen Mann von selte¬
nen Gaben kennen gelernt !"

Frau Hohenfels stemmte die beiden Hände
ans die Lehnen ihres Sessels und sah w-eerschreckt
zu der Redenden hinüber.

„Ich habe dich Wohl nicht recht verstände t
Emilie ? Dü sprichst von Männern , welche sich
dir nähern und betonst in gleichem Atem die selte¬
nen Gaben dieses Herrn Karl Hochfeld! Diesen
Schlosserssohn stellst du in Parallele mit oeri Her¬
ren unserer Gesellschaft? Das ist denn doch
unerhört !"

„Warum unerhört ? ^ klang es ihr erregt ent¬
gegen. „Ist es eine Schande , als der Sohn ssines
braven Handwerkers geboren zu sein? Haben wir
das Recht, geringschätzig aus einen Mann herab-
znsehen, der geistige Bedeutung mit der tadel¬
losesten Denkesart vereint — nur weil er der
Sohn eines Schlossers ist? Ist es nicht einê greu-
zenlose Ueberhebuug, z-u glauben , daß man aus
bcsserem Stoff gemacht und vornehmer sei, w«nl
man das Glück hat , Vermögen zu besitzen, was
in den meisten Fällen nicht der eigenen Kraft
und Intelligenz , sondern nur dem Zufall der Ge-»
bnrt seine Existenz verdankt ? Ein Mann , wie
Karl Hochseld, ist in meinen Augen hundert!
Mal mehr wert , wie diese seichten Lafien, die
sich eiübikdeu etwas besseres zu sein, weil ihre

Familien zur haute vollee gehören und die da¬
bei doch so geistesarm sind, daß sie keinen Hund,
hinter dem Ofen hervorlocken können!"

Si « war ausgestanden und hatte mit erhöhter
'Stimme gesprochen, als wisse sie, daß ihr jetzt
ein unvermeidlicher Kamps b'evorstehe, ja als be¬
absichtige sie, mit ihrem Angriff ans die hier
als geilig geltenden Anschauungen diesen Kampf
geranszub eschwören.

Auch Frau Hohenfels hatte sich erhoben und
maß 'die Tochter Mit einem funkelnden Blick,
in welchem sich förmliches' Entsetzen ausprägte

Das sind ja recht nette Grundsätze, die du da
anskramst !" rief sie mit ärgerlichem Auflachen.
„Man meint , du feist bei denFrauenr -chtlerrinnen
in die Schule gegangen ! Was' sagst du denn dazu,
Albrecht, zu diesen Uebvrspanntheiten drittes ivelt-
weisen Töchterleins ?"

Herr Hohenfels hatte 'schon längst die Zeitung
hkngelegl und war aufmerksam dem Gespräch ge-
iokat. Mit der ihm eiguen vornehmen Ruhe
wandte er sich setzt an die Tochter ttnd spgte
ironisch lächelnd : „Du sprichst ja wie ein Buch,
liebes Kind — das klingt jabeinahe wie Umsturz!
Seit wann bist du denn in das Lager der Phait-
lasten gegangen , die allgemein Gleichstellung pre¬
digen ? Last du Thonras Moores „Utovia" jge-
k-sen oder Bellamys „Im Jahre 2000" ?"•

(Fortsetzung folgt .)
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-tzte' anssleicherrde Gerechtigkeit zur Wirk-

Eierige ^ Arbeit der wirtschaftlichen
^ ien^ 'ung welche die rohen Grunb-

^ nackten Materialismus auszuscheiden
Eli , sofort beginnen , wenn Nicht die
L ^ lose Habsucht alles zerstören und den
^ Kampf aller gegen alle heraufbe-

soll.

Kleine politische Nachrichten
iHicit « ®' «■Aug. (Me Beseikigchrg des 0tÄ
billig ,'ffielegetrt ich des ReforrnaironS Kongreßes

"Cffltinen Lutherüchen KonfereN- ln Eiienachvn-
^ 5 , ich der preußische Generalinperintendent o.
brakb me  Bejeitigung der Staatskirche
Mtan l vtuSjt  tn  Een dentzchrn Landen ist
^ . w« > » ,̂ r ^taat  darf der Kirche nicht
*Lj3en « terlen, das mich aurhören jawvhl stlr
^Stoimld )«, als auch für drer ö mr sche K i r che.
^ .Äa ^ dcst geschlagen, da das S taa ts k, r che n-- .VlSvÄä 'hat'gefchlaaen, da das S ta a t s krr ch
®* *CJ hei ertrgen  ist . Eine Staatskrrch« rst

heutigen « erhättnifsen eine gebundene Größe,
'̂ ner̂- letzt nnter der Krifrs des öffentlicl>en Lebens.
Ä^ lennrml dre Staats,rche verdmnd 't . wech-nauch
^cvloaifchen tfnfultüten an den UnversitS e t auf-

i*en Wn müssen um das Zdeal erner weitherzigen
^ 'krrcde rmgen. Mir werden eme einheitliche ge-
^ «,2me Weltcrni channng baden. Weiteste Kt.ise wer-

, dre BolMrrche itreben und leben. (Starker
Mall.)

Aus aller Wett
Gau - Altzesheim,  Äug . Für 8 . August

« her Wernbergichlutz für Frühburgn.rderrrauben an-
Geordnet worden. .

der Bergstraße,  8 . August Ern
strecklicher Vorfall hat sich in Sülzt , :ck>erergnet.

A . Frau des Malermeisters Len; , der im Felde
schlug in geistiger Umnachtung ihrem

13 iÄrigen Sohne , dem einzigen Krndde. mrt
,,nem Beile den Schädel ein. Tann ging dre
fL -u ins Feld und erhängte sich cm einem Baume.

Oberstdorf, 5 . August . Das Limburger
«rewblatt " bring ! in '183 folgende Aufsehen

erregende Notiz: Der Lederfabrikant Wihelm
Lte . v. Hehl zu Herrnsheim  m Worms,
her vor mehreren Fahren die Ortfchast Gertruden
«warb und in ein Familienfidetkom 'miß nmwan-
delte nachdem die Bewohner schon früher hatten
abw' andern müssen , hat aus unserer Gemar¬
kung weitere rund 300 Hektar Wiesen , Waldungen
und drei Wohnhäuser erworben , um ne dem
vorerivühnten FideikomMitz einzuverlei.öen. Das
Ganze bildet letzt eine Sochlaudjagd nach engli¬
sches» Muster . ^ ^

Bonn,  8 . August. Wegen Veruntreuung von
Der 30000 Mark wurde der Bankdirektor Becker
auf der hiesigen 'Filiale der Deutschen Bank

kerkiftet e l d o 8. August . Städtische Schuh-
beiahlanstalten werden hier in größerem Maß-
stche eingerichtet. Für die Einrichtung und den
Betrieb haben die Stadtverordneten 800000 Mk.
bewilligt . In 12 Werkstätten in verschiedenen
Stadtteilen wird Schuhwerk mit Ersatzsohlen,
besonders aus Holz und Preßleder instand gesetzt.
Ist Werkstätten werden mit selbständigen Hand¬
werkern besetzt. Diese Einrichtungen dienen nur
der Bevölkerung bis zu einem Einkommen vwn
M00 Mk. Das sind .allerdings hier rund 96 Proz.

.̂ ii.wr ^ m 'und ^ V^ÄUg. Me Wohl 'ahrtKk-'Mmiston
Lescylotz enrstnnrmg, die Stadlverwaltung solle bei der
Mgrerimg vorstellig werden und energisch Prolest gegen
Ine Festsetzung einer Kartofselrotwn von S P und er¬
heben. Mrs Allermindeste, das der Bevölkerung ge¬
geben werden muffe, feien zehn Pfund . Die Stodt-
Herwaltung folle Nicht eher ruhen, bis die Forderung
erfüllt fn.

Gotha,  9 . Ang. 'Das MiNisierurm befchlagnahmie
die gesamte Obsternte rm Herzogtum zur Marmelade-
bnntung. Bereits abgeschlossene private und öffent¬
liche Verlause wurden für nngiltig erklärt.

Bayreuth,  4 . Ang. Durch das vollständigeFehlen
der Kartoifeln auf Dem hiefigen Markte und ver-
m«atzt durch verschiedene Gerückste, kam es geslern tn
hiesiger Stadt zu Temonftrativuen. Ein Zug von
Mehreren hundert Frauen zog durch bist Straßen , um
der der Regierung vorstellig zu werden. Nachmittags
.fand eme Fraueuver amMlunz in der Zentr Ifl l« statt,
worauf sich wieder em Zug Frauen nach dem Rat-
hcmfe begab. Währenddem kam es auf dein' Rat-
AuSpiatze, wo sich eine grvtze Menge versammelt hafte,
Ml Lärnrszenen, hauptsächlichdurch das ,Fohlen und
Bchrnen 'von halbwüchsigen Perfonen und Kindern
verursacht.

Stuttgart,  9 . Ang. Kömg Wilhelm von Wirrt-
temberg bei achte hnrte mit feinen Gäste», dem Kömg
von Bulgarien , dein Kronvrmzen Boris und dem
MtWzen Karill die Anlagen der Luflsch.f bau Zppelrn-
Gefelhchat unter Führung von Kommerzienrat Cols-
Mann. König Wilhelm und Köma Ferdinand, sowie
die beiden Prinzen unternahmen hierauf eine Fahrt
Mn einem ZeppelmlustschiN rund am den Bodensee..

Posen,  9 . Ang. Zn dem polnischen Orte Skuwk
bei Strelno in der Näh- der Grenze drangen eme An
hahl Banditen m Das Geschäft des Kaufnianns Mensle
w»cz, erfchosfen diesen und feine Frau und verwundeten
die cmweselide Kaufmannsfrau Pretzel schwer. Das
Mschäft wurde völlig an-'gerauLt. Tie Banditen en.-
sloheu.

Zur Lebensmittelstage
Wichtige Aufgaben

Wichtige Aufgaben harren ihrer Erfüllung
durch die von neuen Männern geleiteten Reichs-
stellen. Oberpräsibent von Wald«>w, der das mit
dem preußischen Ernährungskoinmissarjat verc«
einigte Kriegsernährungsamt Mernimmt , lvird
einwandfreie Unterlagen für die künftige Ver¬
sorgung mit Lebensmitteln für selbstverständlich
halten und sich deshalb in Kürze darüber ver¬
gewissern, 'wo die ungefähr 7 Millionen Schweine
und die 20 Millionen Doppelzentner Brotgetreide
des abgelaufenen Wirtschaftsjahres geblieben sind,
über deren Verbleib bisher jeder Nachweis fehlt.
Ans die „Seuchen"->Ausrede wird er sich dabei
ja gewiß nicht einlassen , sondern die amtlichen
Zahlen , die man der Oeffentlichkeit vocenthält,
als Unterlagen fordern . — Die Reichskartoffel¬
stelle hat sich einen sachverständigen Beirat von
Erzeugern und Händlern geschaffen. Dessen erste
Aufgabe dürfte es sein. Genaueres über den Ver¬
bleib der letzten Kartoffelernte zu ermitteln . Auch.
Ca sind ungefähr 11 Millionen Donnen zunächst
spurlos verschwrcnden. Mr die notwendigen ^ eft*
stxllun ett fnd in erster L n̂se die Erzeuge :, foda n
die Händler sachverständig. Also frisch' ans Wert.

Kirchliches
Kelkh erm.  Sonntag , den 12. August, nach¬

mittags 2 Uhr, Versammlung des .Dritten Ordens
für Kelkherm und Umgegend.

Gau-  A'tg e S h erm, 8 . Ang. Trc Waklährt Kn
Ehren des HI. Laurentius wird am Sonntag . 12. Ang..
ans dein Laurenziberg gefeiert werden. (Hauptivall-
fahrt). Fn der Kapel,te rst von b Uhr an Gelegenheit
zur hl. Beichh um st, 8 und 9 Uhr find H5. Messen,
9 .HU  Uhr Hochamt jmt Predigt . Me Prozefsion zieht
um halb b ll -hr von der Piarrkirche aus zur Kapelle.
Am Laurenylifesti, den 10. August, iit  U >n 8 Uhr Hoch¬
amt m der Kapelle, während der ganzen Oktav reden
Tag um st t̂hr hl. Messe.

Gerichtssaal

Aus der Provinz
Oestrich , 8. Angarst. Dieser Tage feierte

Herr Pfarrer Niel  sein 40jähriges Priester-
jubiläum . Unser verehrte Herr Pfarrer pasto-
riert die Pfarrei Oestrich seit 1909 und war
vorher Pfarrer in Oberursel . 1900 wurde er
als Frühmessereiverwalter in Geisenheim
durch das große Bvotsunglück bei Ahnranns-
hausen am Osterdienstag bekannt . Herr Pfar¬
rer Niel war damals einer der wenigen , die
sich aus dem Kahn zu retten vermochten . An
einem Balken angeklammert erteilte er in der
schrecklichen Aprilnacht im Angesichte des To¬
des den versinkenden Freunden die hl . General¬
absolution . Möge es dem verehrten Herrn
vergönnt sein , in derselben Rüstigkeit auch
sein goldenes Priesterjubiläum in unserer
Mttte zu feiern.

Braubach,  9 . Aug. Zu den dielen Wild-
plaaen von denen unsere Gemarkung deimgeiucht
wird , gesellen sich jetzt au*/ noch die Eichhörnchen.
In einigen Obstgrundstücken haben sich .ruf ein
zelnen Bäumen Eichhörnche, eingenistet . Sie rich
ten großen Schaden an , indem sie die Kerne
aus den Früchten ftessen. Das ausgehöhlte Obst
liegt am Boden.

Burgs chwalbach,  st . Aug . Ueber eine Wilderer-
asfäre berichtet dre „Gmser Ztg." wre folgt : Ter in
dm stOer Fahren stehende Fa §daus'eher Klein erhielt
am Samstagabend auf ernem' Rundgange durch das
Fagdrevrer an der Panroder Grenze durch einen Wild¬
schützen ernen Schutz: dre Kugel drang durch den
Körper. Klern stretz rm Walde auf den Wrlddreb: als
er ihn anrref, ergriff derfelbe die Flucht. Nach ernigen
Mrmrlen bekam Klern aus einem Vexsteck den Schutz,
der rhn lebensgefährlich verlet-te. 'Der Wilddieb ent¬
kam unerkannt. Me angeftelltcn Ermittlungen find
noch rm Gange.

w. Fdsiern,  9 . Ang. Eine Hnndertjahrfererder
naff. UNron wurde heute unter Beteilrgüng der staat¬
lichen und krrchtrchen Behörden hrer begangen. Der
Karfer, der für erne neu zu erbauende Unionsgedächtnisst
krrche 10 000 Mark gefpendet hatte, war durch, das
Prurzenpaar Friedrich Karl von He'fen. das ehemalige
nafs. Regentenhaus, durch das badifche Grotzherwgspaar
vertreten. Aus Anlatz der Feier ernannte dre theo-
logifche Fakultät der Univerfttät Marburg den Kon-
fistvrralpräfidmten Dr . Ernfi rn Wiesbaden und den
Präsidenten der naff. 'Bvzrrksfynode, Dekan .Schmitt
rn Döchst, M Ehrendokwren.

* A u s d em ll n t e r t a u n u s kr e i s , 9 . Mg.
CKohlennot!» T-rs Lundratsamt gibt bekannt : Die
dem Kreis auf dem Papier zugewiesene lkohleu-
menge ist so gering , daß daraus , vorausgesetzt,
daß die Menge überhaupt geliefert wird , kaum
die städtischen, auf Kohlenfeuerung angewiesenen
Haust, altimgen befriedigt werden können Ich
wiederhole deshalb immer wieder : Holzlesen!!

Oberursel.  Das Rathausglöckchen kommt
wieder zu Ebren ! Eine Einrichtung , die in der
guten , alten Zeit Sitte wiar, wird wieder ausleben.
Ta dre Zeitungen Hierselbst noch nicht täglich cr-
sckwineu. kommt es öfters vor, daß Lebensmittel,
wie IKartosfeln, Gemüse ufw. an den Tagen wo

sie eintrefien , auch schon auspegeben werden sol¬
len, und tsteses wird durch Anschlag an denPlakar-
tafeln bekannt gegeben. Um nun die Einwohner¬
schaft aus diesen Anschlag noch besonders anime -k-
sam zu machen, wirb in Zukunft sobald die Pla¬
kate nnaeklebt sind, die Glocke im Dathau .stu.cm
geläutet werden. '

?h

Weinbau
Neuregelung der Weinpreise

Das Reichsamt des Innern hat den einzelnen
Bundesstaaten die Mitteilung zugehen lassen, daß
die Weinvreise insofern geregelt iüerden sollen,
als lediglich die WeinverstergerMgen der Händler
unterbunden werden, es im norigen aber den
einzelnen 'Landesstellen freisteht , ob und welche
Höchstpreise sie festtetzen wollen.

Sämtliche weinbauende Bundesstaaten haben
sich dainit nicht einverstanden erklärt . Die idürt-
tembcrgische Regierung hat neue Richtlinien aus¬
gearbeitet , die den übrigen am Weinbau inter-
essierten Bundesstaaten (Elsaß , Bavern , Kaden,
Hessen und Preußen ) zugeganqen sind, und die in
einer besonderen Sitzung in Stuttgart , in der die
genannten Staaten vertreten sein werden , zur
Beratung , Besprechung und wohl auch gleich zur
Beschlußfassung gelangen werden.

Die bayrische Regierung hatte zur Weinprets-
regelung bestimmt formulierte Vorschläge, denen
die anderen iveinbauenden Bundesstaaten wohl
sicher beigepflichtet haben , unterbreitet , tz'iese
Vorschläge gipfelten in folgenden Pun .ten:
1. Weitestgehende Einschränkung dep W>einver-
steigerungen . 2. Ueberwachung des Weinhandels
und ganz besonders der Wucherpreise. 3. Be¬
schlagnahme der Rotweine für den Krankenbedarf.
4. !Vereinheitlichung t>'es Weinbedarfes des Hee¬
res unter Beibehaltung der für Bayern bestebrn-
den Zentralen.

In diesen vier Forderungen fehlt das Verlan¬
gen nach Festsetzung von Höchstpreisen. Eine ein¬
gehende Beschäftigung mit dieser Frage , verbun¬
den mit Besprechungen von Weinfachleuten , sowie
dgs Einholen von Gutachten irrt Weinhandel zu¬
ständiger und durchaus erfahrener Männer lfat
ergeben, daß für Weine Höchstpreise überhaupt
nicht aufgestellt werden können. Da der Wein
mindestens zwei Jahre zu seiner Rßiie braucht,
ist es doch unmöglich, schon beim Most für den
Wein Höchstpreise anzusetzen, da sich ; a der Wein
ganz hervorragend entwickeln kann und die Preise
weit unter dem Werte bleiben , da der Wein aber
auch weniger gut werden kann und die Höchst¬
preise von vornherein eine ungerechtfertigte
Ueberzahlung darstellen . Und endlich : Welche
Höchstpreise sollen für den Wein nominiert wer¬
den. der heute "bereits in Fässern ausgereiit liegt?

Das in sehr umfangreichem Maße Weinbau
treibende Württemberg hat weilergehende For¬
derungen zur Regelung des Weinmarktes und
zur Steuer des überhandnehmendrn WeinwucherS
ausgearbeitet und den weinbautreibenden Bun¬
desstaaten zugeschickt.

Tie erste und wichtigste Forderung lautet:
,Ve' bot des Vorverkaufs der Tranbenernte . 'Bei
dem Vorverkauf beginnt bereits das Uebel des
Weinwuchers. Es ist 'bekannt geworden , daß ver¬
schiedene Weingroßhändler sich den Wein längst
vor ber Ernte , also die Traube noch am' Stock
gesichert haben , um dann auf dem Weinmarkte
nach ihrem Gutdünken die Preise diktieren zu
können. Ein Verbot des Vorverkaufs rst also
unumgänglich . _ .

Die gleiche Wichtigkeit hat dre zweite Förde-
runa : Verbot aller Weinversteigerungen . Gerade
dv letzten Weinversteigerungen haben erwiesen,
daß Leute, die früher an die Versteigerung ihrer
Weinernte nicht int Traume gedacht haben , durch
die bei den Weinversteigerungen erzielten mär¬
chenhaften Phantasiepreise geradezu veranlaßt
worden sind, ebenfalls zu versteigern . Die Wem-
versteigerungswut hat die Weinpreise so uiige-
heuer Hinaufgetrieben . ^ . rr . „

Die dritte Forderung herßt : Erfassung des
gesamten dentschen Weines von der Traube bis
zum Verbraucher . Diese Förderung ist in der
Tat das Radikalmittel . Man verhehlt sich nicht,
daß em umfangreicher Apparat zur Durchführung
dieses Gedankens notwendig ist, aber so, wie
heute nach Ablehnung der bayrischen Weinver-
sorgungsvorschläge die Stim 'mung in den wein¬
bautreibenden Bundesstaaten ist. kann fast mit
Besttmwtheit angenommen werden , daß man sich
mit dieser Forderung einverstanden erklä en wird.

Weitere Forderungen sind : Rationierung des
gesamten Weines, Zulassung zum Weinhandel
nur der Personen und Geschäfte, die bereits vor
dem 1'. August 1914, also vor Kriegsausbruch,
Weinbandel getrieben haben . Das hat ja nrit
zum unerhörten Weinwucher geführt , daß schließ¬
lich Jeder Weinhandel , soll heißen Weinwucher,
treiben konnte. Der deutsche Weinbau birgt zu
große Werte in sich, als daß man ihn durch/Wuche-
rer ' dem Ruin zutreiben lassen darf . Hier gilt
es, noch in letzter Stunde gutzumachen und zu
retten , was noch -zu retten ist, im Interesse des
Weinbaues , des Weinhandels und des Wernkon-
sumenten.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnett

— Berwatter Sp irrt er (Braubach ), 1. Kläffe.
Mnstett -r Willy Oehlhors - WieSdaden.
Untcrv fi x x G Ma ff euk e il (Lvrchhaufen ).
Scyützc Augutz Ko cy (Ems).
VrzefcldwebeiAd. Heinrich (Lmiburg ).
Gefreiter Gustav J 'ä g e r (Limburg).

Frankfurt  a . M . Nicht weniger als zwanzig
Uuben waren vor dem Fugeudgericht angekiagt, rm
Dezember und Faunar rm Güterbahnhof Köhlen „ge-
liohten" zu haben. Me Eltern der Angeklag'en hatten
luh wegen Hehlerei zu verantworten. Während der
Zrotzen Kälte und der tzöot an Kohlen »m letzten Winter
«alten die Kmder im Güterbahnhof unter  den Wag¬
gons die Kohlen anfgelefen uno in Säcken nach Haufe
gebracht. Einige der Bitten waren dabei auch aut die
Waggons geklettert und hatten dort direkt ihre Säcke
gefüllt. Einige von ihnen hatten es rn Mehreren
-tagen auf zwn bis fünf Zentner Kohlen gebracht.

Angeklagtenwurden von fünf 'RechtS'arrwälten vcr-,
Eridigt. Me Buben, welche die Kohlen von den Wag¬
gons heraddolten, wurden zu einem gerichtlichen Ver¬
werfe verurteilt: die übrigenn wurden fre l ge¬
sprochen,  desgleichen fämtlrche wegen Hehlerei Ange¬
klagten.
. Heikbronn,  8 . Aug. Me Strafkammer des
Käfigen Landgerichtes verurteilte dre 25 Jahre alte,
ledige Fremr pon Gatsberg-Hepenberg m Auen:teil,,
lvegen unerlaubten Verkehrs mit einem ttanzöfifchett
^tiegsge^ ngenen zu fünf Monaten Gefängnis. Sie

ein Kind geboren, deffen Vater ein franzöl ifcher
^rregsgêMg^ xr ift. Ter Franzofe, der von Beruf
«ellner ift, war seit Ende 1914 aui dem freiherrlichen
^"blotzgut mit Feldarbeiten beschäftigt. In der Ver¬
handlung verfuchte dre Angeklagte den Gefangenen der
^ergkwccltigung zu befchuldigen. Das Gericht fchcntte
^efem Vorbrmgen fedoch kernen Glauben. Wegen,
Mchtvevdachts wurde dre folorttge Verhaftung der
^Sttlqgten verOgt.

Dom populärsten Bayernkönig
Ludwig I.

Humorske aus seinem Leben.
Bon Ludwig Freiherr « von Porßl - Loifling

Er zahlt die Hälfte.
Wiederholt wandelte Ludwig I ., der sich nach

seiner Thronentsagung gerne „König Prioa-
Um" nannte , die Lust an, seine Schwiegertochter
Königin Marie und seinen Sohn König Maxi-
urilian II . „beim regieren ", wie er sich scherzend
ausdrückte, mit einem unerwarteten Besuche zu
überraschen. Da unterbrach er plötzlich seine
Promenaden , bestieg das nächste Gefährt , das
ihm in den Weg kam und fuhr  zur Residenz.
Bei einem dreier Besuche hatte eine simple
Droschke den königlichen Fahrgast ausgenom¬
men. Am Kaisertor der alten Residenz ange¬
langt , hielt der Kutscher an und öffnete den
Wagenschlag, Nun entspann sich folgender
Dialog:

König : „Warum fährst Du nicht in den Hof
bis zur Stiege ?"

Kutscher: „Dös derf i ja nöt, Majestät, da
müaßt ' t ja schön Straf ' zahl'n."

König : .Wieso Strafe zahlen ? Das ver¬
stehe ich nicht."

Kutscher: „Die Polizei hat ja verordnet , daß
Einspänner nöt in d' Residenz rinnfahr 'n
derf'n. Tuan „sie's , nachher hoatzt's Straf'
zahl'n oder brumma ."

König , lächelnd: „Davon wußte ich bisher
nichts . Wieviel mutzest Du Strafe zahlen ?"

Kutscher: „Fünf Guld 'n."
König : „Fahr ' nur getrost hrnem , ich denke,

Du könntest es getrost riskieren , wenn es auch
ein Gendarm bemerken sollte ."

Kutscher: „Mein 'tweg 'n wia Maiestat glau-
b'n. D ' Straf ' bleibt mir aber nöt aus ."

Als der König bei der Treppe den Wagen
verließ , entlohnte er für die Fahrt den Kutscher
mit fünf Gulden und sagte : „Solltest Du doch
gestraft werden , dann zahle ich die Hälfte ."

*
Heiteres

Unter zwer a 5ten  Herrn spann Och kürzlich am
Schluß eines heftigen Wortwechfels folgendes Ge¬
spräch ab: „Mern Herr, die Worte, dre Sre fo-
eben gebraucht haben, können nur mrt Blut ab-
gewafchen werden." — „Mit Blut ? . . . Em
Duell rn unserem Alter . . . das ist )a Wahnsinn !"
— „stknn ivohl̂ fo sollen sich unsere Söhne für uns
schlagen — euiverstanden?" —- „Topp, aber Sie
müffen dre tzlnzuiüguna gestatten, datz ich gar
kernen Sohn habe!" — Worauf der andere erleickz-
tert ausatmete und sprach: „Unter uns gesagt — ich
habe auch kernen."

*
Monolog eines Soldaten , bevor er eine „Lre-

besgabenzrgarre"  anfteckt : „Ja , wer se
kennt, der rocht fe nich, nn wer so rocht, brr
kennt se mchj: aber ick will ihr .rochen, dat ich
ihr rächt noch mal be;egne !"

Aus Wiesbaden
Erhöhung der Brotration

Mit dern Augenblicke , mit dem die Fletsch-
vation herabgesetzt wird , das ist vom 18. ds.
Mts . ab, wird die Mehlmenge von der Reichs-
getreiidestelle entsprechend erhöht . Die Stadt
ist daher in der Lage, statt wie bisher 1600
Gramm Brot in der Woche 2000 Gramm Brot
wöchentlich abzngeben . Der Magistrat hat diese
Gelegenheit der erhöhten Zuweisung dazu be¬
nutzt , um mit allen ihm zur Verfügung
stehenden Mitteln da-rauf hinzuwirken , daß
das Brot trocken und nicht in nassem Zu¬
stande, wie dies in letzter Zeit wiederholt vor-
gekrarmen ist, zum Verzehr an iMe Bevölke¬
rung gelangt . Der Magistrat hat deshalb an¬
geordnet , daß in Zukunft nicht ein Laib Brot
von 4 Pfund , sondern 2 Laibe Brot von je
2 Pfund herzustellen sind, die sich besser aus¬
backen und daß das Brot erst 48 Stunden nach
dem Backen an die Bevölkerung verkauft wer¬
den darf , also zwei Tage alt sein mutz . Durch
die Teilung des Brotes in zwei Laibe er¬
höhen sich die Unkosten wr die Bäcker , ebenso
tritt ein Gewichtsverlust zum Nachteil der
Bäcker dadurch ein , daß sie das Brot erst 48
Stunden nach dem Backen verßaufen dürfen.
Der Brotpreis ist deshalb unwesentlich erhöht
worden , und zwar sind zu zahlen für einen
zweipfündigen Laib Brot 40 Pfennig . Dre
Aerztekommtssion , die sich aus Wiesbadener
Aerzten zusammensetzt , und den Magistrat in
Nahrungsmittesragen für die Kranken berät,
>Mt den Wunsch geäußert , daß bas Weißbrot
nicht mehr in frischem Zustande abgegeben
werden sollte. Der Magistrat hat deshalb an¬
geordnet , datz das Weißbrot erst 24 Stunden
nach dem Backen verkauft werden darf.

Nene Höchstpreise für Gemüse und Obst
Die Reichsstelle für Gemüse und Obst hat

neuerdings die für den Großhandel zuge¬
lassenen Zuschläge zu den Erseugerprersen
von 15 bis 20 Prozent aus 30 Prozent erhöht.
Da diese Aenderung natürlich auch eine Er¬
höhung der Kleinhandelspreise bedingt , hat
der Magistrat sich zunächst an dre Stadt
Frankfurt a. M . gewandt , da ern vollständiges
Zusammengehen mit dieser Stadt ans nahe-
tiegewden Gründen notwendig erschien . In
der vorliegenden Ausgabe veröffentlicht der
Diagistrat die neuen , vom 9. August ab gel¬
tenden Höchstpreise, welche genau mit den vom
gleichenTag ab in Frankfurt geltenden Preisen
übereinstimmen . Für Gurken ist von ^ der
Festsetzung von KleinHandelsHöchst¬
preisen  abgesehen worden . Infolge guter
Ernte und reichlichen Angebots werben ste
schon jetzt im Kleinhandel zu Preisen abge¬
geben, die kaum höher als die festgesetzten
Großhandelspreise sind. Jedenfalls blerbt
der gegenwärtige Marktpreis hinter den bis
jetzt in Kraft befindlichen Kleinhandelspreisen
zum Teil erheblich zurück . Neu ist die Preis¬
festsetzung für Aepfel und Birnen , die zu
diesem Zweck in 3 Gruppen eingeterlt stnd.
Die Preise für Aepfel und Birnen gelten zu¬
nächst bis zum 31. Oktober ds . Js . und wer¬
den von da ab infolge der entstandenen Ge¬
wichtsverluste etwas erhöht werden . Alles
nähere ergibt sich aus der Bekanntmachung,
die wir auszuschneiden und anfzuheben emp¬
fehlen , da es natürlich nicht möglich ist, die
Vielen Preise im Gedächtnis zu behalten.

10« Kohlweißlinge — 1 Mark Prämie
Der ' Kohlweißling,  der allbekannte

weiße Schmetterling , der massenhaft in Gar¬
ten und Feldern flattert , ist der Verbreiter
jener geftäßigen Raupen , die gegenwärtig
unsere Kohlgewächse befallen und zerfressen.
Seine Vernichtung ist Ebenso wichtig wie die
der Raupen . Um die aus seinem Auftreten
unfern Gemüsefeldern drohende Gefahr zu
beseitigen , setzt der Kriegswirtschaftsausschuß
für das Abfangen dieser Schädlinge eine Prä¬
mie aus , indem er für 100 abgelieferte Schmet¬
terlinge 1 Mark vergütet . Die Ablieferung
hat im Gebäude des Arbeitsamts , Dotzheimer-
straße Rr . 1, Zimmer Nr . 7, nachmittags von
3—5 Uhr , zu erfolgen . Die Prämie wird je¬
doch nur an Eingesessene des Stdtkreifes
W i e s b a de n gegen Ausweis gezahlt.

Hilfeleistnng der Schülerkolonncn
Die Raupenplage,  wie sie gegenwär¬

tig bei uns herrscht , bildet eine große Gefalir
für den Bestand ' unserer Kohlgewachse . Schleu¬
nigstes Ablesen der Raupen ist das einzige
Mittel , um die Pflanzen vor Vernichtung zu
bewahren . Zur Hilfeleistung bei dieser Maß¬
nahme haben die hiesigen Schulen in enigegen-
kvmmender Weise Schülei -kolonneu zur Ver¬
fügung gestellt, die im Bedarfsfälle auf An¬
fordern zur Aushilfe bereit sind.

Anmeldungen sind zu richten an das Ar-
be i t s a m t, Dotzheimerstratze Nr . 1.

Reklamationen
Gesuche um Zurückstellung und Beurlaubung

von L a n dwir ten  und Gä r t u e r u des Stadt-
kreists Wiesbaden unterliegen vor oer Weiter¬
gabe au die zuständige Militärbehörde der Be¬
gutachtung durch den Kriegswirtschattsauöschuß.
Die Anträge können Mündlich in den Vorrniltags-
stnnden im Zimmer 9 des Verwaltnngsgeväudes
Friedrichstraße 19 gestellt werden Es ^ist üoer-
jlüssig und verzögert die Erledigung , sich schrift¬
liche Gesuche ansertigen zu lassen und diefe an
das stellvertr . Generalkommando oder an die
Truppenteile zu übersenden.

Die DeVisen-Berorimnn«
vcach 8 3 Abs. 2 der Bekanntmachung über

den Zahlungsverkehr mit dem Anslande vom
8. Februar 1917 bedarf es nicht nur zu Zdh'
lungen ins Ausland , sondern auch zur Ein¬
gehung von Verbindlichkeiten zum Zwecke des
Erwerbs von Waren , also zur Bestellung von
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Reichsbank . Da eine — - -
fett und Telegrammen , die derartige Bestel¬
lungen enthalten , nicht stattfindet , sofern die
Genehmigung der Reichsbank nicht nachgerme-
sen ist, ist es unbedingt erforderlich , diese Ge¬
nehmigung itn Original oder beglaubigter
Abschrift den betreffenden Schriftstücken bci-
zusügen , bezw. bei Aufgabe des Telegramms
vorzirlegen . Beglaubigung durch dre Poltzet
ober die zuständige Handelskammer genügt.

Straßenbeleuchtung
Tie Wiederinbetriebsetzung der öOentlickien

Straßenbeleuchtung , die auf Mttte ds . Mts.
Vorgesehen w»ar , wird sich voraussichilrch infolge
Mangels an geeigneten Arbeitskräften verzögern.
Tie Gaswerksverwaltung sucht zur Leit noch
Laternenwürter  und zwar sowohl für dre
Bkŝchäsiigung iw Haupt - wie im Nedenderuse.

Berkehrsverbeflerung
Der um 7 Uhr 48 Min . morgens von hier

Aenderung
in der

Srotversorgmg

nach Mainz abgehende Personenzug wird von
jetzt ab als Eilzug von Marnz nach Frankfurt
weiter durchgeführt , um die trorddeutschen und
bayerischen Anschlüsse der Fernzüge sicherer
aufnehmen zu können.
Arbeitsvermittlungsstellen für Kriegsinvali-

den in Oesterreich-Ungarn
Fn voller Erfassung der großen Wichtigkeit,

welche der ehesten Zurückführung der Kriegs¬
beschädigten in das wirtschaftliche Leben zu¬
kommt , haben sowohl die österreichische als
auch die ungarische Regierung staatliche Ar¬
beitsvermittlungsstellen für Kriegstnvaltde
ins Leben gerufen . In Oesterreich wurde die
„Arbeitsvermittlung " des K. K. Ministeriums
des Innern in Wien , in Ungarn das „Kgl.
ung . Jnvalidenamt " in Budapest gegründet,
welche als Zentralstellen die gesamte staatliche
Fürsorge zwecks Vermittlung angemessener
Arbeit an alle Kriegsbeschädigten einheitlich zu
erfassen , zu organisieren und durchzuführen,
betraiit sind. Entsprechende Filialstellen sind
in der Provinz Eingerichtet . Die Arbeitsver¬
mittlung , die bereits mit der etwa erforder¬
lichen Schulung und Neuausbildung der
Kriegsbeschädigten ihren Anfang nimmt , ist
als dauernde Einrichtung gedacht, um den In¬
validen auch dann , wenn nach Beendigung des
Krieges die vom Kriegsdienst heimkehrende,
volle Arbeitsleistung besitzende Manneskraft
denselben scharfe Konkurrenz bieten wird,
eine Berdienstmöglichkeit zu schaffen. Es ist
wohl zu hoffen , daß der patriotische Eifer der
Arbeitgeber aller Berufszweige in Oesterreich
und Ungarn , den invaliden Soldaten Arbeits¬
gelegenheit zu bieten , die Tätigkeit der staat¬
lichen Arbeitsvermittlungsstellen nach Kräften
fördern wird . .Kurhaus

Wo«) dvr dankbaren Aufnahme, die dem ersten Frei
kvnzerte am Ilkurhause seitens der KTi'egsr'nduftrte-
Arbetkerschait entgegengebracht worden ist. hat sich kne
D -rvermaltung entschwsfen, weitere Veranstaltungen!
ineier Art folgen m lagen . Zunächst ist bei geeigneten?'
Wetter für kommenden Sonntag , abends' 8 Uhr. eine
grStzere Veranstaltung volkstümlichen .Oharakters vor-
gqebm . wozu wiederum zahlreiche Einladungen an die
byzeichnete Akbeiterfchaft ergangen sind. Ausser der

-Kurkapelle wild die hiesige Militärkapelle spielen.
Springbrunnen und Wafferkünste werden in Tätigkeit
treten und das gerade zu dieser Jahreszeit besonders
ansprechend̂ landschaftliche Mid der Sttiranlagen mtt
Crem großen Kturhausweiher in der Mitte , wirkungs¬
voll beleb« ».

\ I
Tie Ausführungsbestimmungen zu der Ver¬

ordnung über die Regelung des Verbrauchs van
Mehl und Brot  tu Wiesbaden vom 1. Mar
1917 werden aufgehoben und durch folgende er¬
seht:

Ausführungsbestimmungen
zu der Verordnung

über die Regelung des Verbrauchs
von Mehl und Vrot in Wiesbaden

Zu 8 3-
Infolge Erhöhung  der den Brotbezugsbe

rechtigten zustehenden Mehlmenge werden vom
13. August 1917 ab 1500 Gramm Mehl oder 2000
Gramm Brot wöchentlich ausgegeben.

Zu 8 4.
An Zulagen  werden gewährt:

Für Schwerstarbeiter (8 3) 1 Laib Boot von 1000
Gramm und 250 Gramm Mehl wöchentlich;

Für Schwerarbeiter (8 2) V- Laib Brot von 500
Gramm und 125 Gramm Mehl wöchentlich;

Für Schwerarbeiter (S 1) V* Laib Boot von 250
Gramm wöchentlich;

Für werdende Mütter Vs Laib Brot von 500
fcmm wöchentlich.

Tie Zulagen für die Militärpersonen
richten sich nach, den jeweiligen Bestimmungen
der Reichsgetreidestelle oder einer anderen zu¬
ständigen Behörde.

Inkrafttreten.
Tiefe Ausführungsbestimmungeu treten vom

13. August 1917 ab in Kraft.
Wiesbaden,  den 9. August 1917.

Der Magistrat.

II.

Vackordnung
für den Stadtkreis Wiesbaden vom 3. Mai 1917.

Nr . 1' „Einheitsbrot " wird aufgehoben  und
durch folgende Bestimmung ersetzt:

1. Einheilsbrot.
Als Einheitsbrot wird nur zugelassen ein

Kriegsbrot aus dem vorgeschriebenen 94prozenti-
gen ausgemahlenen Mehl ohne Zusatz von Strek-
knngsmittel . ,

Tie Wochenmenge  wird hergestellt in 2
Laib Brot aus je 1200 Gramm Teiggewicht mit
je 1000 Gramm Berkaufsgewicht 24 Stunden nach
dem Backen.

Diese Aenderung tritt mit dem 13. August 1917
in Kraft.

Wiesbaden,  den 9. August 1917.
Der Magistrat.

III.

KURSBERICHT
mitgatellt ran

Gebrüder Krier, Bank-Geschdtt, MiMm
NewYorkerBürse

I K ur*v. I
I«• New YorkerBörse l>*. Aug*

Eiseobafan-Aktien
Atch.Top. Santa F4c
Baltimore & Ohio.

Sanada Pacific. .beaapeake fit Oh. c
Cblc.Milw.St.Paule
Denver & Rio Gr. c
Erie common
Erie 1et pref. .
Illinois Central c.
LulsvllleNaehville
Mossouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfplk&Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Readin common
Southern Pacific
Southern Railwayc
South. Railway pref-
Union Pacific com.
Xfabash pref. .

B9>/t
69»/,

160.-
007,

■ 687.
7.—
24
37.-

102 .—
124.-

07
887

1227
ioi7,
52»/
93’/
947
28'/
56»/3

136»/,
49»,.

Bergw.- u. Ind, Akt.
Amer. Can com. .
Amer. Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
AnacondaCopperc.
Betlehem Steel c. .
Central Leather. .
Consolidated Gas .
General Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

» >• » P-
Eisen bahn-Bonds:
4°/o Atch. Top. 8. F4
41/,7 „Baltim.&Ohio
4'/j°/n Ches . & Ohio
3°/0Northern Pacific
4°/» » . >>
4°/0 S. Louis & S.Fr.
47„South. Pac. 1929
40/0UnionPacific cv.

47V.
101.—
123»/,
781/,

12»-7.
91. -

122' ,,
1177.

99.-
877.
787.
627.

/•
017.
817.
89.—

Tie Bekanntmachung des Lebensmittel-
verteilungsamts  für Kranke vom 3. Mai
1917 wird wie folgt geändert:
Weißbrot : Als eine Wochenmenge werden 2

Laib Brot mit je 1150 Gramm Teig
. und 950 Gramm Verkaufsgewicht 24

• Stunden nach dem Backen abge-
■J' geben. Preis für 1 Laib Brot 73

Pfennig.
Grahambrot : Als eine Wochenmenge werden3

Laib Bvot verabfolgt und zwar:
1 Laib Bvot aus 1100 Gramm Teig mit 1000

Gramm Verkaufsgewicht;
2 Laib Brot aus je 590 Gramm Teig mit je 500

Gramm Verkaufsgewicht.
Preis für 1 Laib Bvot von 1000 Gramm 44 Pfg.
Preis für 1 Laib Brot von 500 Gramm 24 Pfg.
Zwieback: Die Wochenmenge beträgt jetzt 27

Pakete (das Paket enthält 5 Stück
mtt zusammen 60 Gramms Der
kaufspreis des Paketes 13 Pfg.
Tie Wochenmenge kostet 3,31 Mk.

Vorstehende Aenderung  tritt mit dem
13. August 1917 in Kraft.

Wiesbaden,  den 9. August 1917.
Srtrils»itteli>e!teilMssmtf&r Knick.

IV.

Amtliche DevKenRnrse Her Berliner Um  fÜtf Btfflt
rtelegraphlscho vom 8. August vom 9. August | lt V " » *

Geld I BrieffSr telngraphlnoho
Auszahlungen

New York 1 Doll
Holland 100 fl.
Dänemark 100 Kr,
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

.llOOK.
Budapest |
Bulgarien 100 Leva
Madrid
Barcelona .
Konstantinopel
1 türk. £

( JlOOPes.

292»/.
2037,
2227.
2107.
1437.
64.20
807,

125 V,

19.95

293»/.
210 .-
221 '/.
2117.
>43'/-
64.30
817,

1267,

20.05

vom 9. August
Geld I Brief

Bei den letzten heißen Kämpfen Stam
den Heldentod für das Vaterland der
Supernummerar

NenelMillWi!
Fritz Nickei
Leutnant und Kompagnieführer
im Res .- Ersatz - Init .- Regt . Nr . 1.

Wir verlieren in ihm einen pflicht¬
treuen ,strebsamen Beamtenanwärter,
der sich auch bei seinen Mitarbeitern
großer Beliebtheit erfreute,

Ehre seinem Andenken
WIESBADEN , den 9. August 1917.

Für den Magistrat:

Schrönghammer -Heimbal , Weißblau und
Kriegsbilder aus dem Bayerland. Preis brasch. “
gebd. MN . 2.50

Flaskamp , P., „Die Deutsche Romantik* Preis Mk . U
„Dom Deutschen Herzen Werke neuer Maler Mk . lj

Vorrätig und zu beziehen durchr

Hermann Rauch
Buchhandlung der Rhein . Volkszeitung,

Wiesbaden»Friedrichstrahe 30.

Travers,  Bürgermeister.

Soeben erschien in meinem Verlage:Nassau
Wanderungen tiurcä Kumt und GescbicMe

von F „ Luiilmer
Geh . Baurat und Konservators des Regierungs-

Bezirks Wiesbaden.
Ein Reisebegleiter auf Entdeckungsfahrten durch

unser schönes Nassauerland . Wer auf fröhlicher Wan¬
derung die TSIer und Waldgebirge unserer engeren
Heimat noch beleben will durch die Gestalten und
Geschehnisse der Vergangenheit , findet in diesem
Buche in anspruchsloser Kürze ohne die Beilast ge¬
lehrter Studien und belebt durch ausgewählten Bilder¬
schmuck nach den eigenen Skizxen des bekannten und
berufenen Verfassers reiche Anregung und sicher
manche Fingerzeige , die ihn seitwärts locken von den
üblichen Touristenwegen . 160 Seiten auf feinem
Dünndruckpapier mit 80 Federzeichnungen,
biegsam als Taschenbuch gebunden IKIk, 8 . 5 0

Hoibuchhandlung
Heinrich Staad «, Wiesbaden.

Dct Lefeoerein , Rath . Kasino E. V . zu Wie n
baden sucht zam 1. Oktober dS. IS . zur Führungd s

Wirtschaftsbetriebes
eme geeignete Persönlichkeit. Schriftliche Bewerbungen
an den Vorsitzenden, Herrn Gerstl . Rat Grnber,
Linsenstratze, erbeten . Mündliche Au tun t erte 1 der
Wirts chaftskornnftssar des Lesevereins) Herr Franz
Grünthaler,  Werderstrabe 9, 1. Stock.

Von der Reise
zurück

Dr.Schlipp
Augenarzt.

Wiesbaden, Luisenstr.25

PäöflPilum Heidelberg.
Seit 1895: 358 Einjähr .,219
Prim . (7/8 Kl.) Einzelbe-
handlung , Arbeitsstunden.
Sport, Familienheim.

Hiet-Pianos
S",”“;.™’ Schmitz

Eiti » H
im I. Stock Porkstratze 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bet B i er s ch.

schöne Bogen abzugeben

Rheinische T,lkszett»ii
Wiesbad., Friedrichstr .30

TmSpirtdlnSlssil

Wiesbaden.

Heirntsgesnch
Mittlerer Staatsbeam¬

ter »40er, Witwer int zwei
Kinder von 8 und 10 Fahren,
m. ctw. Vermögen, wünscht
mit einfach erlogenem, ge¬
sundem. ungefähr gleichalte-
rigem Mädchen vom Lande
zwecks späterer Heirat
bekannt zu werden.
Näh. Mitteilungen, für weiche
Verschwiegenheit zu gesichert u.
verlangt wird, unr. R . A. 42
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.

(135 Liter)
sowie ein Kinderwagen
zu verkaufen . Näh. i. d.
Geschäftsst.d.Ztg.i.Oestrich

fLiserne Bettstelle mit
« -Matr ., Tisch. 2Stühle
Bilder zu verkaufen.
Wiesbaden,Herderstr .4,11.

3 Monaic alter Schweiz.Saaneziegenbock,
(gute Zucht), kurze Ohre»,
ohne Hörner, zu verkaufen.
Georg Meckel , Geisen¬
heim, Stcinhcimcrgarten 11

^kür einen 14 fädr . kräft.
O Jungen wird Lehr¬
stelle bei gut kath. sttengem
Landw. m,Geschäft gesucht.
Offerten unter 1734 an die
Geschästsstille dieser Zeitung.

294'/.
i'„

2247.
212 »/,
144-/.
64.20
807-

125'/,

19.95

295' /«
212 .—
224»/.
2137«
145.—
64.30
817,

126'/,

In Abänderung der Bekanntmachung vom 13.
Juli 1917 wird der Preis für das Einheitsbrot
wie folgt festgesetzt:
1 Laib Brot aus 1200 Gramm Teig mit 1000

Gramm Verkaufsgewicht kostet 40 Pfg.
Diese Preisfestsetzung tritt mit dem 13. Mgust

1917 in Kraft.
iesbaden,  den 9. August 1917.

Der Magistrat.

20.05

Ankauf von russ ., linnl ., serb ., Italien ., portugies.
rumän .und Victoria Falls Coupons

(gestempelten and ungestempelten ).

Öebriider Krier, Bankgeschäft ,Wiesbaden
gelchsbank -Giro -Konto Rheinstraße 95
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier.
Ab- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich ,
Kasse , «ts auch durch Ausrührung v . Börsenaufträ
mletung v. teuer - u. diebessicheren Panzerschrai .» . - »«» . u
MUndelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorrätig.tv. IV... ...L V——11 P «iiftnneknosn.ß«aAroilna

Amtliche Wafferftands-Nachttchten

Ivistvll, * mmmm—— .
■Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen -Bsaorgung•
- Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. verkauf aller ausländ.

Rhein
Waldrhnt
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

8. Aug. 19. Slug.
Main

s. riug. 9. Aug.

Würzbnrg — —
Lohr — —
Aschaffenburg — —
Gr. Steinheim 83 99

1.30 Frankfurt 3.30 2.28
1.00
2.2 7

1.48 Kostheim
Neckar

71 1.11

— 1 — I Wimpfen Ws — —

wer Megsbeschädigte
Kaufleute , Bürogehife » uud Arbeite»

aller Berufe benötigt, wende sich an die
vermtttelungrfleUe für AriegbeschaMt

im Arbeitsamt
Dotzheimer Etraße 1

Für die Straßenbeleuchtung werden gesucht:
Laternenputzer zaupZtui*

und

Kontroü -Radfahrer Nebenberufe
Vorzustellen Marktftrahe 16, gimmer 5.

zwischen6 und9 Uhr vorm, und1 und3 Uhr nachm.
NetriebNiteilmlz kt  Mt.Wtjser-a.®a§®ctfe.

Morgen (Samstag)
treffen bei mir grohe

EttilezslhVmes.Ferkel
ein.

Albert Himmelreich
Erbenheim, Wiesbadenerstr. 10.

ver

öl
I srtsilt üilkstzsckürttißsriLoütvaugsrsn,

vsrüciratstisn unck Isckîsu Nüttsrn

anentsätllcbe Auskunft,
gewährt in besonders dringenden
Fällen Unterkunft , und ver-
mitleit auch ärztliche Hilfe und ju¬

ristischen Beistand.

GescbBMle: licrrngartensfrasss611
Sprechstunden:

Montag u. Donnerstag von 4—6 Uhr nachm.
Dienstag u. Freitag von 7—9 Uhr abends.

IM
kagrwng9«»}

wohnu«- ,.
LiMchtun,«« i
tinjti 'itt $:Cdt

a *. «Nd Abfuhr von Waggon». — rvediiisntn jeder AU
Schweres Lastfuhrwerk . " *

Lieferung von Sand , Kies und «artenkte ».

SSitSMicif l\
nur Adolfstraße 1 an der Rheinstraße. |

Nicht j« verwechseln mit «tbma Zirme« !
§72 Telephon 872. — Telegramm- Adresse: „Prompttt
Eigen« Lagerhäuser: AdoNftrahe 1 und auf dem Güter - \

S bahnhofe Wiesbaden - West (Gletfeanschlnh).

WWll -MMMvbllÜei!
Beut « und folgende Inge , abends 7.30 Uhr
Auftreten der Universal - u . Tanzkünstlerin

Erna Offeney
in ihrer Revue

„Eine Generalprobe“
und ihrem Großen Ballett.

Preise der Plätze : Loge M. 4 —, Tisch¬
balkon M. 3.50, Balkon M. 2.50, I. Sperr¬
sitz M. 3.—, II. Sperrsitz M. 1.50, Saal¬
platz 60 Pfg. Sonntags -Nachm . 3.30 Uhr
Vorstellung zu halben Preisen.

Vorverkauf im Walhallatheater zwischen
11 u. 1 Uhr , sowie tägl. bei dem Reisebüro
Born - Schottenfels , Kaiser Friedr.-Platz.

Kurhaus zu Wiesbaden.
WrcShaden, Freitag , 10 . August, nachm: 4 Uhr.

Abonnements - Konzert  des Städttschm Shm»
orchellerS. Leitung : Karl 'Schnrrcht, Städtischer Utnsw
btreHor . 1. Ouvertüre zu „Tie Fledermaus " (Foy.
Skrautz). 2. Aegypttsche-S Bol ' ett (Luigtni ). 3. Allearem
urw rnmntüo  aus der Militärsymphome (Zos. Datzhn).
4. Ouvertüre zu „Prezzwja " (G. M . v. Weber), b.  Zwei
elegische Melodien (G. Gneg ). ch Herzwunben , o)  Le«
1er Frühling , 6. Serenade fIoj . tzaydnl 7. Ouvertüre
zu „Dre Inittgen Weiber" (O. Nicolai ), -ft Abends
d llhr rm Abonnement : Ehren des Geburtstag
Sr . Mcheftät des r-ultans Mnhainrmed Reschad Ghartt'
Chd , Mfters der OÄnanen , unseres hohen Verbü
d'eten : Fest - Konzert.  Leitung : Kart Schurwilt
Städttscher Mustkoirektor. Orchftler : Städtische » Kn»
vrchefter. 1. Mr Weihe des Hauses, Ouvertüre (L-
van Beethoven). 9. Türkischer Marsch, (L. van Beet¬
hoven). 3 . Türkisches Lied (Taeze). 4. Scheherazade,
symphomiche Dichtung (O. Urban ). 5. Villa Türen (M
A. Ältvzart). b. Präludien , lymphon . Dichtung .(Fr-
LrM).

Residenz-Theater
Wiesbaden , Freitag , 10. August, abendö 7.30 Uhr

Der RcgtmentSpapa . Operette in drei Akten rot
Richard 'Ketzler und ddeinrich Stobitzer . Musik voi
Bittor toolbinder . — Ende 10 Ahr.

Thalia -Theater
Vom 9. bis 13. August:

Aus dem Leben gestrichen ! Die Tragödie ein»
Echauspicis in 5 Akt. In der Hauptrolle: Nils Chrisand«
Der Laushnd . Schwank in 3 Akten mit Melitta Petr.
Pa umüller und Leo Peuker «. Die Bucht » of

Lugano . Herrliche Naturaufnahme.

— lunviiunBB nui ■* *r**r —-——-——-— —-- T
Banknoten und Geldsortcn , sowie Ausführung aller übrigen in du

Bankfach einschiagenden Geschäfte.
u.Verkauf v. Wertpapieren Imf relen Verkett

förolet Fclilderg kißstir lAel (jf wkd von Touristen bestens empfohlen. Telephon 92,
«mt Köniastein. Mäkiae Preise . Pension von
,m  ii avti . ..^.,0h1. ... ^ . ... . . .. ——,
Awt KSmgstrin. Mähige Preis «. Pension von

L.SU Mark an . — Reserverjmmer für » eretne-

8 .S \JTTM A N IS!
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse

-ft?
sekreta
part
zöge
die Ze
Rates
so fr
Ents
sicher
getrof
franzö
und
liegt t
Mögli
sichtlic
schwei
und d>
vertan
des b
stiegi
den C
beamt
wie T
iefeetii
sind. :
Jahrzt
immer
höchste
Freilii
mcht
Betrac
die Zu
an  Pa
rufe
des §
darf r
Beamt
Karbid
zu gel
tärpvs
menta
sitzt e
zum ))
feftz
durck
heit d
■tag,
schlagt
Partei

Tei
englisl
Dohtr
rungs
liche(
tarisn
übertr
und )
dem \
Wohl
ist Sn
rertb !
„Preu
einzig
Krar
dort
meir
ßen n
den, *
wird,
Schaf)
die g«
Krieg!
sierun
würde
leitet
kann,
tölpe!
sessvr
dem§
stimm
wenn
den I
grenzt
deren
Urnen-
schicht
ten i
Regie
Paria
Zeit i
ein dc
»ant
lischei
ehrl
deutet
schaft
reits
gegc
«llsgc
1̂ 14)
Äatl
barla
ritte
Unter
Voliti


	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26

